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FOLGE MIR
Ein radikoles Debüt ous österreich

n graues, ober klores Schworzweiß toucht Johonnes
I"Iommel in »Folge mir<< den Alltog der Fomilie Blu-
menthol. Die Blumenthals leben in einer herunter-
gekommenen Wohnung im Hofenviertel einer Stodt.
Wenn die Mutter morgens ous dem Fen§ter schout,

sieht sie I-Ialtnorbeiter Schiffe beloden, ihren Monn in die Arbeit
rodeln und ihre Söhne ihm hinterher loufen. Die Toge, die vor
ihnen liegen, sind jedoch fern der Hormonie. Der ältere Sohn ist
still und zurückgezogen, der jüngere wird nicht nur im Religions-
unterricht schikoniert. Die Mutter schwankt zwischen der Angst
vor einer undurchschouborenAußenwelt und dem Bedürfnis, in
dieser unterzutouchen. Ndr in den grellbunten Super8-Aufnoh-
men von Wochenend-Ausflügen und Fomilien-Feiern sind die
vier fröhlich und in Eintrocht. Bold jedoch merkt mon, doss diese
Fomilie gor nicht aussieht wie die Blumenthols. Vielleicht ist es
eine ondere Fomilie, eine ousgedochte, erträumte. 
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F ILMP ROD U KT I ON IM ALLE IN GAN G
Für diese forbigen SuperS-Sequenzen verwendet Johonnes

Hommel Filme ous seiner eigenen Kindheit. Dos posst zu die-
sem Film, nicht weil er so outobiogrofisch wäre, sondern weil
er ols eigensinnige Herzensongelegenheit reolisiert wurde. Ein
Johr long hot Hommel, dessen experimentelle Kurzfilme schon
in Rotterdqm und New York liefen, die Finonzierung seines
Spielfilm-Debüts »Folge mir<< ouf die Beine gestellt und den
Dreh orgonisiert. Die Frage, ob er nicht mit einer onerkonnten
Produktionsfirmo zusommenorbeiten wollte, hot sich Hommel,
ein gelernter Komeromonn,.nie gestellt. »Ich wollte unobhängig
bleiben von diesen Produktionsoblöufen«, erklärt er im Gespräch,
»unobhcingig in Bezug ouf die Zeit, die ich mir dofür nehmen und
die Entscheidungen, die ich treffen wollte. Ich wollte meine eige-
ne Arbeitsweise mit den Schouspielern entwickeln können und
meinem eigenen Rhythmus folgen.« Gedreht wurde über den
vergleichsweise longen Zeitroum von drei Monoten, der Schnitt
douerte zwei Johre. Dobei musste die gesomte Produktion mit
dem - auch für österreichische Veihältnisse - geiingen Budget
von 200.ooo Euro auskommen.
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}üO DIRECTIONHOME
Für »Folge mir<< zeichnet Johannes Hammel als Regfiss eur, Produzent, Drehbuchautor,

Kameramann und Cutter verantwortlich. Sein fragmentarisches Familiendrama
i§t ein Solittir, nicht nur in der ö§terreichischenKinolandschaft.
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Frogmentorisch erzählt ,>Folge mir<., wie jedes Mitglied der Fo-
milie in einen Abwärtsstrom gerät und versucht, sich in r>Nor-
molität« zu retten. Die Teilnohme on einem Moskenumzug, der
Kouf eines Fohrrodes, dos Renovieren der Wohnung - solche
Ausbruchsversuche führen meist nur tiefer in die Verzweiflung.
Die Mutter konn schließlich kqum noch unterschieden zwischen
Vergongenheit, Gegenwort, .(möglicher) Zukunft und Togtroum.
Während dos Erzöhlte unmittelbor ous den Gedonken- und Ge-
fühlswelten der Figuren herous wächst, bleibt die Komero neu-
trol beobochtend: »Beinohe dokumentarissh(., meint Johonnes
Hommel, der ols Komeromonn vor ollem im Dokumentorfilm
tötig ist, und der seinen Schouspielern größtmö'glichen Spiel-
roum geben wollte. Dennoch entsteht eine überzeugend surreole
Atmosphöre, in der die Fomilie abgeschottet von der Außenwelt
,lebrt.. Der Umgong mit Filmraum, der enge Wohnröume und
Klassenzimmer mit der unendlichen Weite von Hofen und In-
dustriebroche kontrastiert, verweigert dos Bild einer normolen
Stadt, eines normolen Lebens.

»Folge mir« ist kein pessimistischer Film. Vor ollem der jün-
gere Sohn Pius schout stets mit so viel Interesse in die Welt,
doss er om Ende vom Küchenfenster über die Grenzen des Hci-
fens hinous zu sehen scheint. Einen solchen Blick hinter den Ho-
rizont stellt »Folge mir<< selbst dor: Sogor in der an Solitären und
Rondpositionen nicht eben ormen österreichischen Filmlond-
schoft wirkt der Film wie ein Einzelgringer. Ort und Zeit bleiben
unkonkret, die Erzöhlweise nimmt Anleihen beim Experimen-
tolfilm, die Geschichte verweigert sich dem Realismus. »Doss
solche Filme entstehen können, hot ouch mit der Unterstützung
jener Förders-tellen zu tun, die in Österreich neben den großen
Filmförderungen existieren und die in onderen Ländern nicht
so selbstverstdndlich sind<<, betont Hommel: Der Film wurde
lediglich mit Mitteln der Innovotive Film Austrio und Wien Kul-
tur finqnziert. Nach Erfolgen bei Berlinole und Diogonole be-
geisterte sich dos Stodtkino für dieses Zeugnis finanzieller wie
stilistischer Unobhdngigkeit: Dort ist »Folge mir<< nun zu sehen.

.t
»Folge mir<< läuft ilerzeit in den österreichischen Kinos,
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